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Liebe Bürgerinnen und Bürger, sehr geehrte Damen und Herren,  

Lindau ist ein Juwel. Die Insel im Bodensee mit ihrer historischen Altstadt, die 
im Hintergrund von den Alpen eingerahmt wird, sucht in Bayern wohl ihresglei-
chen. Dass Lindau ein besonderer Ort in Bayern ist, beweist auch die steigende 
Zahl unserer Gäste, die unsere schöne Stadt besuchen. Außerdem ist Lindau ein 
beliebter Zuzugsort in dem viele eine Heimat finden möchten.
Die Beliebtheit Lindaus stellt die Stadt und ihre Bürgerinnen und Bürger aber 
auch vor Herausforderungen. Die Insel ist Lindaus Stadtzentrum, das als solches 
funktionieren und entsprechende öffentliche wie private Dienstleistungen und 
Angebote vorhalten muss. 

Das ist eine große Aufgabe, denn auf der Insel leben nur noch rund 2.800 Ein-
wohner. In  den 70er Jahren waren es noch rund 4500.  Dies spürt man außer-
halb der Saison, wenn auf der Insel deutlich weniger geboten ist. Dies würde 
man aber noch deutlicher spüren, wenn beispielsweise Schulen oder Kindergär-
ten geschlossen werden müssten, weil zu wenig Kinder auf der Insel leben, oder 
Geschäfte der täglichen Grundversorgung aufgeben, weil sie zu wenig Kunden 
haben.

Die Stadt Lindau hat diese Herausforderung erkannt. Aufgabe ist es, neuen 
Wohnraum auf der Insel zu schaffen und die Insel als Stadtzentrum zu stärken. 
Denn nur wenn mehr Leute auf der Insel leben, können öffentliche oder private 
Dienstleistungen aufrechterhalten werden und die Insel als Versorgungsstandort 
das ganze Jahr funktionieren. 
Dazu soll auf der Hinteren Insel ein neues Stadtquartier entstehen, das die Ein-
wohnerzahl der Insel erhöht und die Insel belebt. Gleichzeitig soll die Entwick-
lung auf der Hinteren Insel unter dem Aspekt eines nachhaltigen und auf die 
Zukunft ausgerichteten Verkehrskonzeptes erfolgen.

Für diese Planungen wurde ein auf breiter Bürgerbeteiligung angelegter Pla-
nungsprozess gestartet, der im März 2016 mit einem Bürgerworkshop für den 
kombinierten Wettbewerb für die Gartenschau und den Städtebau begann. Der 
daraus entstandene Siegerentwurf bildete die Grundlage für den jetzt vorliegen-
den Rahmenplan. Nicht zuletzt auf Grund der Einbeziehung der Bürgerinnen 
und Bürger wurde ein Entwurf ausgewählt, der sehr breite Zustimmung in der 
Stadt erfahren hat.
Für den Rahmenplan haben zwei sehr gut besuchte Bürgerworkshops die nöti-
gen Inhalte gegeben, damit der Rahmenplan dem Bürgerwillen entspricht und 
die Insel in sinnvoller Weise ergänzt. 

An dieser Stelle möchte ich daher allen Bürgerinnen und Bürgern danken, die in 
den letzten beiden Jahren an den Bürgerworkshops und Informationsveranstal-
tungen teilgenommen und die Stadt so unterstützt haben. 
Sie sind letztendlich der Garant dafür, dass der Rahmenplan seine Akzeptanz 
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in unserer Stadtgesellschaft gefunden hat und ein festes Fundament für die 
Entwicklung der Hintere Insel bilden kann. Die Bürgerinnen und Bürger haben 
gemeinsam mit der Stadt einen modernen und zukunftsweisenden Rahmen-
plan erarbeitet, der mit Freude auf die künftige bauliche und gesellschaftliche 
Entwicklung schauen lässt.

Ich möchte zum Abschluss meinen Mitarbeitern, Kay Koschka und Nadine 
Tuchscherer vom Stadtbauamt Lindau und Nina Rickert vom Studio Wessen-
dorf aus Berlin für ihren Einsatz und Engagement bei der Erarbeitung des Rah-
menplans danken. Ebenso gilt mein Dank allen Teilnehmern der Arbeitsgrup-
pe, welche diesen Prozess fachlich begleitet haben. Stellvertretend für alle diese 
möchte ich hier Prof. Lydia Haack als Vorsitzende des Gestaltungsbeirates der 
Stadt Lindau (B) danken.

Es wird wahrscheinlich Jahrzehnte in Anspruch nehmen, die Hintere Insel in 
ein neues Stadtquartier zu entwickeln und bebauen, dass die Inselstadt ange-
messen ergänzt. 
Daher liegt es nicht zuletzt an Ihnen, den Bürgerinnen und Bürgern, diesen 
Prozess  weiter mit Leben zu füllen und diese Entwicklung zum Erfolg zu 
bringen. Meine Bitte an Sie ist, sich weiter zu engagieren und die Stadt dabei zu 
unterstützen.

Herzlich, Ihr Dr. Gerhard Ecker

Oberbürgermeister
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1.1 Anlass der Planung

Der Teilrückbau der Gleisanlagen nach der Entscheidung 
für eine Zwei-Bahnhofslösung und die Aufgabe des Groß-
parkplatzes bieten die Chance, einen bisher anders genutz-
ten Teil der Insel Lindau mit der historischen Altstadt zu 
verknüpfen. 

Durch einen kontinierlichen Rückgang der Bewohner auf 
der Insel läuft diese Gefahr, ihre Bedeutung als Zentrum 
Lindaus zu verlieren. Die Schaffung eines neuen Stadt-
quartiers auf der Insel soll die Insel in ihrer Zetnrumsfunk-
tion nachhaltig stärken.

Die Insel Lindau ist zudem ein begehrter Ort auf kleiner 
Fläche. Ihre Beliebtheit als Tourismusziel birgt die Gefahr, 
dass der Rückzugsraum für die einheimischen Bürger nach 
und nach verschwindet. 

Ein wichtiges Ziel der Entwicklung der Hinteren Insel ist 
darum, diesen besonderen Ort für die Lindauer zu bewah-
ren und teilweise neu zu erschaffen.

1.2 Planungsprozess

Im Jahr 2016 hat die Stadt Lindau einen Planungswettbe-
werb durchgeführt. Der Beitrag der Arbeitsgemeinschaft 
Studio Wessendorf/ Atelier Loidl wurde mit dem 1. Preis 
ausgezeichnet.

Gegenstand des Wettbewerbs war eine Gartenschau als 
Impulsgeber für die zukünftige städtebauliche Entwicklung 
der Hinteren Insel. Für die Gartenschau werden zunächst 
dauerhafte Freianlagen hergestellt, die der Lindauer Bevöl-
kerung auch nach der Schau zur Verfügung stehen werden. 
Dabei werden die bestehenden Anlagen entlang des Ufers 
rund um die Insel erweitert und aufgewertet. Für die Schau 
im Jahr 2021 kommen temporäre Ausstellungsbeiträge 
hinzu, die anschließend wieder zurückgebaut werden. 

Die Planungen für die Gartenschau wurden parallel zur 
Planung des Rahmenplans begonnen. 2018 wurden Vor- 
und Entwurfsplanung erarbeitet, im Herbst 2019 ist Bau-
beginn für die neuen Daueranlagen. Nach der Gartenschau 
stehen die ersten Flächen für die Entwicklung des neuen 
Stadtquartiers zur Verfügung. 

1.3 Aufbau des Rahmenplans

Der städtebauliche Rahmenplan ist ein informelles Pla-
nungsinstrument. Er stellt die Grundlage für die anschlie-
ßende Entwicklung der Hintere Insel mittel Bebauungsplä-
nen dar.

Neben der städtebaulich-freiräumlichen Konzeption 
umfasst der Rahmenplan für die Hintere Insel zwei weitere 
wichtige Komponenten und besteht somit aus drei Teilen.

Im ersten Teil, den Entwurfserläuterungen, wird das 
städtebaulich-freiräumliche Konzept erläutert. Er gibt 
dabei im Wesentlichen Antworten auf die Frage „was wird 
gemacht?“.

Die Entwicklungsstrategie befasst sich dahingegen mit der 
Umsetzung der im Rahmenplan formulierten Ziele im wei-
teren Planungs- und Realisierungsprozess. Sie formuliert 
dazu wichtige Leitlinien und Handlungsempfehlungen 

und beantwortet die Frage „wie wird es gemacht?“.

Der Gestaltungsleitfaden erarbeitet Regeln und Empfeh-
lungen für den gestalterischen Umgang mit Gebäuden und 
Freiraum im Einklang mit den bestehenden Strukturen der 
Insel. Er beantwortet die Frage „wie wird es aussehen?“.
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2018-2019

Gartenschau

‚Natur in Lindau 2021‘

Durchführung und Rückbau

2021

Stadtratbeschluss

Zwei-Bahnhofs-Lösung; Absichtsvereinbarungen Stadt Lindau/ Bahn

Realisierungswettbewerb

Gartenschau „Natur in Lindau 2021“ und 
Städtebauliche Entwicklung der Hinteren Insel

ISEK

Integriertes 
Stadtenwicklungskonzept Lindau 2030

2014

2014-2015

2016

Rahmenplan

Städtebauliche 
Entwicklung Hintere Insel

Gartenschau

‚Natur in Lindau 2021‘

Objektplanung und 
Realisierung von
Daueranlagen und 
temporäre 
Ausstellungsflächen

2018-2021

Erschließungsplanung und 

Folgekostenkonzept

Städtebauliche 
Entwicklung Hintere Insel

2020

2021-2040Entwicklungs- und Bauprozess

Städtische Flächen und Bahnflächen auf der Hinteren Insel

Planfeststellungsverfahren DB

Planung notwendiger Maßnahmen hinsichtlich zur Umsetzung der 
Zwei-Bahnhofs-Lösung (Umzug, Rückbau und Neubau)

2016-2020

Abb 1: Einordnung Rahmenplan in städtische Entscheidungs- und Planungsprozesse

© Studio Wessendorf
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2.1 LEITMOTIV: GELEBTE STADT 

> wohnen. arbeiten. lernen. freizeit. versorgung. 
> 365 /24 

Auf der Hinteren Insel soll ein Quartier für die Lindauer entste-
hen. Die zukünftigen Bewohner sind eingeladen, mitzuwohnen, 
mitzuarbeiten, mitzuleben und mitzugestalten. Neues Arbeiten 
funktioniert zunehmend ohne örtliche Abhängigkeit. Die 
Wohnumgebung wird (wieder) mehr zu einer echten Le-
bensumgebung, die neben dem Wohnen auch andere Funkti-
onen des Alltags beinhaltet und die man zum Arbeiten nicht 
unbedingt verlässt. 

Man geht um die Ecke zum Quartiersplatz und kauft dort ein 
Brot, auf dem Weg zum Spielplatz im Park holt man ein Paket 
vom Quartiersladen ab, die Steuererklärung macht man mit 
dem Nachbarn unten im Gemeinschaftsbüro, während ein an-
derer Nachbar in der Quartierswerkstatt der Tochter bei der Re-
paratur ihres Fahrrads hilft, die anschließend mit ihren Freun-
dinnen im Innenhof des Nachbarbaublocks spielt. Bei schönem 
Wetter klingt der Tag der Bewohner in geselliger Runde auf dem 
Quartiersplatz aus.
Diese Beschreibung soll einen davon Eindruck geben, wie das 
Leben in den neuen Quartieren auf der Hinteren Insel aussicht. 
Dabei werden Zusammenhalt und Gemeinschaftlichkeit eine 
zentrale Rolle spielen.  

Die folgenden Aspekte sind die Ausgangspunkte, die der Wei-
terentwicklung des Wettbewerbsentwurfs zum Rahmenplan 
als Grundlage der zukünftigen Entwicklung der Hinteren Insel 
zugrunde gelegt werden:

Soziokulturelle Prämissen
1. Ein Quartier für alle
2. Stadt der kurzen Wege: Zusammen wohnen, arbeiten, leben
3. Gemeinschaftlichkeit   
4. Mitmachkultur und Selbstgestaltung

Diese Erkenntnisse sind das Ergebnis einer Analyse von Demo-
grafie und Wohnraumentwicklung in Lindau, Projektrecher-
chen und Vergleichen und dem Bürgerworkshop zum Thema 
Wohnungsmix und Nutzungsmischung im Juni 2018 und eines 
weiteren Workshops im April 2019. Auf den folgenden Seiten 
werden die Ergebnisse als Hintergrund und Grundlage zusam-
mengefasst.

1 Ein Quartier für Alle
Der entstehende Wohnraum auf der Insel soll für eine breite Mehrheit 
der (Lindauer) Bürgerschaft zugänglich gemacht werden. Es sollen sozial 
durchmischte Quartiere entstehen, die niemanden ausschließen. Dazu 
werden verschiedene Instrumente genutzt. Zum einen hat sich die Stadt 
Lindau der sozialgerechten Bodennutzung (SOBON) verpflichtet, die 
bei der gesamten Entwicklung der Hinteren Insel Anwendung findet. Das 
beinhaltet unter anderem, dass ein Anteil von minimal 30% gefördertem 
Wohnraum realisiert wird und Folgekosten der Entwicklung, z.B. Kita-
plätze oder andere Bildungsangebote aus den Planungsgewinnen finan-
ziert werden. Die Grundstücke der städtischen Flächen im Norden sollen 
darüber hinaus in Zusammenarbeit mit verlässlichen sozialen Partnern 
(städtische Wohnungsbaugesellschaft) entwickelt werden und zu einem 
großen Teil unter Berücksichtigung der Konzeptvergabe erfolgen, um 
sicherzustellen, dass die Flächen dauerhaft der Spekulation entzogen 
werden. Das oberste Ziel ist ein Quartier für die Lindauer zu schaffen! 

2 Zusammen wohnen, leben und arbeiten
Im Sinne der Stadt der kurzen Wege soll in den Quartieren nicht nur 
gewohnt werden, sondern die Bewohner sollen hier auch die Möglichkeit 
haben, vor Ort zu arbeiten und ihre Freizeit im Quartier zu verbringen. 
Entsprechende Nutzungsangebote werden vor allem in den Erdgeschoss-
bereichen der Gebäude angesiedelt. So schafft das ergänzende Nutzungs-
angebot von alltagsorientiertem Einzelhandel, Dienstleistung, kleinen 
Handwerkseinheiten und Gastronomie auch Arbeitsplätze innerhalb der 
Quartiere. Bewohnern, die freiberuflich arbeiten, soll es auch ermöglicht 
werden, einen Arbeitsraum anzumieten oder in Co-Working-Units 
unterzukommen. Ideal wäre darüber hinaus, vielfältige Bildungsangebote 
anzubieten.

3 Gemeinschaftlichkeit
Den Lindauer Bürgern ist Gemeinschaftlichkeit ein wichtiges Anliegen 
für die zukünftige Entwicklung der Hinteren Insel. Ein Grund dafür 
liegt wohl darin, dass auf der insgesamt sehr gefragten und von einer 
großen Anzahl Touristen besuchten Insel dieser Teil traditionell primär 
der einheimischen Bevölkerung vorbehalten war. Es ist der ausdrückliche 
Wunsch der Bürgerschaft, dass dieser Rückzugsraum auch in Zukunft für 
sie erhalten bleibt. Daher werden die Nutzungen in den neuen Quartie-
ren sich vor allem an die zukünftigen Bewohner richten. 

4 Mitmachkultur und Selbstgestaltung
Bei der Gestaltung der Innenhöfe, der Vorzonen der Wohngebäude und 
der öffentlichen Plätze und Parks sind die Bürger gefragt, sich mit ihren 
Ideen und ihrerTatkraft einzubringen. Die Bewohner werden Mitglieder 
von Nutzergemeinschaften, welche Mitverantwortung für die Wohn-
umgebung übernehmen. Dazu gehören auch gemeinschaftlich nutzbare 
Räume.
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Abb. 2: Nachbarschaftsessen im Funenpark, Amsterdam © de Brugkrant.nl
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> Bevölkerungswachstum nur über Zuzug von außen
> Anteil junge Bevölkerung stark abnehmend
> Anteil ältere Bevölkerung (64+) stark ansteigend 
> differenzierte Gruppe Senioren (aktiv bis hochbetagt und pflegebedürftig)

> Verkleinerung Haushaltsgröße (2,0 > 1,8)
> steigender Anteil Singlehaushalte (2011: 42,2%)
> wachsende durchschnittliche Wohnungsgröße (76,6 m2 > 87,3 m2)

> Defizit Angebot mittlere Wohnungsgröße (3-Zi-Whg)
> momentan Überhang größere Wohnungen (4-Zi-Whg)
> Angebot EFZH überdurchschnittlich in Stadt (68%) 

> Maßnahmen gegen die Problematik Ferienwohnungen sind notwendig

Quelle: ISEK Lindau 2030

1. Attraktive Wohnangebote für junge Menschen und Familien schaffen 

2. Bildungs- und Beschäftigungsangebote für junge Menschen schaffen

3. Differenzierte/ diverse Angebote für ältere Bevölkerung/ Senioren: Mehrgenerationen etc.

4. Innovativer Umgang mit Singlehaushalten (Besondere Wohnformen, Auslagerung Gemeinschaftsräume)

5. Schwerpunkt liegt beim Geschosswohnungsbau

6. Bauen für die Lindauer! Keine neuen Ferienwohnungen entstehen lassen

STRATEGIE WOHNUNGSMIX

ZUSAMMENFASSUNG WICHTIGE ERKENNTNISSE 
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Oberreutin

Einwohner pro Hektar

1 - 10

11 - 20

21 - 30

31 - 40

> 41

Stadtbereich 

Anzahl der gemeldeten 
Einwohner mit Haupt- und 
Nebenwohnsitz in Lindau, 2014

Name

123

40 Einwohnerzahl und Dichte nach Stadt-
bereichen

56

Wohnungs- und Haushaltsgrößen
In vielen Städten mit einem hohen Eigenheimanteil entwickelt sich ge-

genwärtig ein gewisses Ungleichgewicht zwischen bestehenden Woh-

nungsgrößen und aktuellen Haushaltsgrößen. Der Wohnungsbestand 

verfügt inzwischen über sehr viele große Wohnungen, die Haushalte wer-

den jedoch immer kleiner und fragen vornehmlich kleinere und mittlere 

Wohnungsgrößen nach. Die aktuelle Situation in der Stadt Lindau zeigt 

Tab. 15. Für Tab. 15 wurden die Raumangaben für die Wohnungsgrößen 

der offiziellen Statistik in Zimmerangaben umgerechnet (−1), wie es auf 

dem Wohnungsmarkt üblich ist. Sie zeigt für das Jahr 2012 ein noch bei-

nahe ausgeglichenes Verhältnis von Wohnungsstruktur im Bestand und 

vorhandenen Haushalten:

Der Bestand an kleinen Wohnungen (1- bis 2-Zimmer) ist etwas klei-

ner (41,7%) als der Bestand an 1-Personen-Haushalten (42,2%), das 

ist normal, weil viele, vor allem ältere, 1-Personen-Haushalte (noch) in 

größeren Wohnungen leben;

der Bestand an 3-Zimmerwohnungen ist deutlich kleiner (27,7%) als 

der gegenwärtige Anteil von 2-Personen-Haushalten (33,3%), hier be-

steht also der eigentliche Nachholbedarf;

der Bestand an großen 4- und mehr Zimmerwohnungen ist mit 30,6% 

sehr viel größer als der Anteil an Haushalten mit 3- und mehr Personen 

(24,5%), hier besteht auf längere Sicht der eigentliche Angebotsüber-

hang.

Da Eigenheime in der Regel aus großen bis sehr großen Wohnungen be-

stehen, wird das unvollständige Angebot mittelgroßer Wohnungen vor-

nehmlich im Bereich von Eigentumswohnungen oder von Mietwohnun-

gen entstehen müssen. 

Für die Stadtteile der Stadt Lindau und die Umlandgemeinden sind die 

Daten der Bodenrichtwerte so aufbereitet worden, dass in Tab. 16 und 

Tab. 17 jeweils die unteren und oberen dargestellt werden. Der Bo-

denpreisspiegel zeigt ein vergleichsweise hohes Bodenpreisniveau und 

macht Folgendes deutlich:

Der Bodensee ist das beherrschende Lagekriterium, ganz gleich ob das 

Tab. 15: Gegenüberstellung Wohnungs-
struktur Bestand und vorhandene 
Haushalte
Quelle: Statistik kommunal 2013 und Tab. 
14

Wohnungsstruktur Vorhandene Haushalte

WE-Bestand 2012 % % Haushaltsgrößen 2012

4- und Mehrzimmer-Wohneinheiten 30,6 24,5 3- und Mehr-Personenhaushalte

3 Zimmer-Wohneinheiten 27,7 33,3 2-Personenhaushalte

1- bis 2-Zimmer-Wohneinheiten 41,7 42,2 1-Personenhaushalte

„Die Einwohnerdichte ist auf der 
Insel mit Abstand am höchsten 
(50 EW/ha), was an der kompak-
ten Bebauung und den geringen 
Freiflächenanteilen liegt.“ 
ISEK Lindau 2030, S. 40

Abb. 3: Einwohnerzahl und Dichte nach 
Stadtbereichen 
© Umbau Stadt, ISEK Lindau 2030

Abb. 4: Gegenüberstellung Wohnungsstruktur Bestand und vorhandene Haushalte (in Lindau)
© Umbau Stadt, ISEK Lindau 2030
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Zielgruppe und Wohnform

Auf Grundlage der Analyse der demografischen Entwick-
lungen lassen sich einige Hauptzielgruppen definieren, de-
nen Wohnungsgrößen zugeordnet werden können und für 
die jeweils unterschiedliche Wohnformen geeignet sind:

1. Singlehaushalte (Senioren u. junge Erwachsene)
2. Alleinerziehende/ Paare / Junge Familien
3. Familien

Die Wohnungsangebote der Hinteren Insel sollten auf die-
se Zielgruppen zugeschnitten sein, die im nebenstehenden 
Rahmen näher beschrieben werden. 

Die Annahmen der Wohnungsgrößen orientieren sich an 
einer Tabelle aus den Wohnraumförderbestimmungen, 
siehe Tabelle auf der folgenden Seite. 

Vorschlag Wohnungsmix

Der Vorschlag zum Wohnungsmix ist zum Teil auf die Er-
kenntnisse aus den Analysen von Demografie und Wohn-
raumentwicklung basiert, allerdings lässt sich auf dieser 
Grundlage keine deutliche Quantifizierung festlegen. 
Letztlich ist der Vorschlag eine Annäherung, die sich aus 
Analyse, Erfahrungswerten aus anderen Projekten und 
den Diskussionen in der Arbeitsgruppe „Hintere Insel“ 
mit Erfahrungen der Lindauer Wohnungsbaugesellschaft 
zusammensetzt. 

Die Werte sind flexibel und als Orientierungswerte für die 
weitere Ausarbeitung gedacht. Es ist aber notwendig, diese 
als Grundlage festzulegen, weil sich daraus auch Randbe-
dinungen für die Ermittlung von Kenndaten ergeben. 

Standardwohneinheit

Die duchschnittliche Wohnungsgröße, die Standardwohn-
einheit war im Wettbewerb noch mit 75m2 Wohnfläche, 
bzw. 100m2 BGF für 2,3 Personen angesetzt.
Die neuen Werte  von 60m2 Wohnfläche, bzw. 80m2 BGF 
liegen also deutlich darunter. Im Ergebnis bedeutet das 
auch ohne Veränderung der Baumasse eine höhere Anzahl 
an Wohneinheiten. 

1. Singlehaushalte
Vergleichbar zum allgemeinen Trend ist laut ISEK eine Zunahme 
der Singlehaushalte zu verzeichnen. Da Einpersonenhaushalte weni-
ger effizient im Platzverbrauch sind, ist es wünschenswert Einheiten 
zu kombinieren und z.B. Räumlichkeiten auszulagern zur gemein-
samen Nutzung, z.B. Gästewohnung, Werkstatt etc. Dadurch kann 
pro Einheit Raum und Geld gespart werden. Die Bewohner haben 
mehr Kontakt und man wirkt der Vereinsamung entgegen.

Die Angebote richten sich an Senioren, deren Anteil an der Inselbe-
völkerung hoch ist und weiter wächst. Ebenso wichtig sind jedoch 
attraktive Wohnangebote für junge Erwachsene, um diese dauerhaft 
zu binden oder die Rückkehr nach Ausbildung oder Studium inter-
essant zu machen.

> 1 Person
> 40 m2 Wohnfläche
> kleine Standardwohnung/Studio  
 
> Clusterwohnung
> Mehrgenerationenwohnen, Pflege-WG, Wohngruppen 

2. Alleinerziehende/ Paare/ Junge Familien
Laut ISEK Lindau 2030 ist das Defizit an Wohnungen mittlerer 
Größe derzeit am größten. Die Zielgruppe dieser Wohnungen sind 
u.a. Paare, Alleinerziehende (ein Erwachsener und 1-2 Kinder) oder 
kleine Familien (zwei Erwachsene und ein Kind). Diese Woh-
nungstypen sollten demnach die Basis bilden.

> 2-3 Personen  
> 55-75 m2 Wohnfläche  
> mittlere Standardwohnung   
 
> Clusterwohnung
> Mehrgenerationenwohnen

3.  Familien
Um aktiv Einfluss auf die zukünftige Bevölkerungsstruktur zu 
nehmen, was im ISEK empfohlen wird, ist eine sinnvolle Maßnah-
me, attraktive Angebote für Familien (mit mehreren Kindern) zu 
schaffen, die einerseits bezahlbar sind, andererseits den Anforderun-
gen von vier oder mehr Schlafzimmern entsprechen.

> 3-5 Personen  
> 75-120 m2 
> grosse Standardwhg./Familienappartment  
> Reihenhaus/ Duplexwohnung 
> Mehrgenerationenwohnen
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2.3 ZIELGRUPPE UND WOHNPROGRAMM HINTERE INSEL



Nr. Wohnungstyp Haushaltsgröße Wohnfläche (WF) BGF*

1 Ein-Zimmer-Wohnung eine Person 40 m2 53,3 m2

2 Zwei-Zimmer-Wohnung eine Person 50 m2 66,7 m2

3 Zwei-Zimmer-Wohnung zwei Personen 55 m2 55 m2

4 Drei-Zimmer-Wohnung zwei Personen 65 m2 65 m2

5 Drei-Zimmer-Wohnung drei oder vier Personen 75 m2 75 m2

6 Vier-Zimmer-Wohnung vier Personen 90 m2 90 m2

7 Fünf-Zimmer-Wohnung fünf Personen 105 m2 105 m2

622

kleinmittelgroß
20% 20% 60%

+ 15m2 für jeden weiteren Haushaltsangehörigen
+ 15 m2 bei rollstuhlgerechter Planung
+ 35 m2 Mindestwohnfläche einer Wohnung

* Umrechnungsfaktor WF/ BGF = 0,75 

Empfehlung:

1/3 der Singlewohnungen 

als Clusterwohnungen/ 

Besondere Wohnform 

integrierenDurchschnitt/ Standardwohneinheit: 60m2 WF/ 80 m2 BGF für 2 Personen 

40m2 WF 
für 1 Person  

70m2 WF 
2-3 Personen

100m2 WF 
für 4 Personen
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Abb. 6: Diagramm Vorschlag Wohnungsmix
© Studio Wessendorf

Abb. 5:  Tabelle Wohnraumförderungsbestimmungen Bayern (mit Ergänzungen)
© Studio Wessendorf, Daten: WFB 2012



Als Teil der Analyse für die Entwicklungsstrategie wurden 
aktuelle Wohnprojekte an verschiedenen Orten untersucht 
und verglichen. Dabei haben sich eine Reihe von relevan-
ten Schlüsselthemen ergeben, die in den meisten Projekten 
eine Rolle gepielt haben. Diese sind unten beschrieben 
und können im Planungsprozess als Orientierung zum 
Umgang mit diesen Aspekten dienen. 
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2.4 PROJEKTRECHERCHE WOHNPROJEKTE

Erdgeschossnutzung
•	 vielfach ausschließlich oder überwiegend Gewerbe/ Gemeinschaft 

(Spreefeld)
•	 Konzentration öffentlicher Nutzungen an Plätzen etc. im Quar-

tiersinneren (Hunziker)
•	 Wohnungen direkt an Grünraum oder mit Hochparterre

Integration Nichtwohnnutzungen
•	 ergänzende Nichtwohnnutzungen, Gewerbe oder Gemeinschafts-

räume
•	 Schaffen von Arbeitsplätzen (Tübingen, Hunziker)

Innovative Wohnformen
•	 besonders Clusterwohnungen kommen oft vor (in Variation und 

Abstufung)
•	 Reaktion auf Umgang mit Singlehaushalten
•	 Reaktion auf mehr Bedarf an Gemeinschaftlichkeit

Ausgliederung von Funktionen
•	 Gästewohnungen/-zimmer, Gemeinschaftsküche, (Dach-)

terrassen 
•	 Arbeitsplätze, CoWorking, Werkstätten
•	 Waschmaschinenraum 

Erschließungskerne
•	 mehr als pure vertikale Verbindung
•	 wichtig auch als Kommunikations- und Begegnungsraum
•	 angegliederte Gemeinschaftsfunktionen oder extra Raum im 

Treppenhaus selbst
•	 Belichtung und Aufenthaltsqualität!

Gebäudeform und Geschossigkeit
•	 Punktgebäude mit Atrium oder Innenhöfen kommen am häufigs-

ten vor
•	 Geschossigkeit liegt vielfach bei etwa 6 Geschossen, aber 4-5 

kommt auch vor (Wagnis Art)
•	 wenig Blockrand (möglicher Grund, keine Innenstadtlage, oft 

Brachen o.ä.)

Umgang mit Verkehr/ Auto
•	 Aufenthaltsqualität: verkehrsberuhigte öffentliche Räume
•	 zentrales Parken in Tiefgaragen (Wagnis Art, Hunziker)
•	 Einschränkung Stellplatzschlüssel (Tübingen)

Eigentumsfrage
•	 Eigentum von Grund und Boden 
•	 Vorbild: Hunziker Gesamtareal grundbuchrechtlich privat
•	 Wohnungen vielfach im Erbbaurecht

SCHLÜSSELTHEMEN + ERKENNTNISSE



Abb. 7: Hunziker Areal, Zürich (CH) © Foto: Flurina Rothenberger Abb. 8: Wagnis Art, München © Foto: Julia Knop

Abb. 10: Wohnviertel Vauban, Freiburg © Foto: Daniel Schoenen

Abb. 11: Spreefeld Berlin © Foto: Ute Zscharnt Abb. 12: Wohnprojekt Wien, Einszueins  © Foto: Hertha Humaus

Abb. 9: Französisches Viertel, Tübingen © Foto: Universitätsstadt Tübingen
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FALLBEISPIELE: VERSCHIEDENE WOHNPROJEKTE



Bürgerworkshop Juni 2018
Der erste Bürgerworkshop fand im Juni 2018 statt und hat 
sich mit den Themen Nutzungsmischung und Wohnungs-
mix auseinandergesetzt:

Impulsvorträge 

Einleitend gab es drei Impulsreferate zu den beiden 
Themenbereichen, die aus verschiedenen Perspektiven 
thematischen Input für die darauf folgenden Diskussions-
runden gaben: 

1: DIE MISCHUNG MACHTS.
Rainer Hofmann, Bogevisch Architekten, München

2: IM SozIALraUM ARBEITEN
Harald Enderle, Stiftung Liebenau, Ravensburg

3: URBAN, GEMISCHT, VIELFäLTIG. 
Das Tübinger Modell der Konzeptvergabe
Cord Soehlke, Baubürgermeister Tübingen

Die mitgebrachten Erfahrungsberichte sind wertvolle 
Praxiserfahrungen im Umgang mit den aus den Projektre-
cherchen gewonnen Schlüsselthemen. Die Erkenntnisse 
beziehen sich auf die städtebauliche Ebene (Tübingen) bis 
zum architektonischen Maßstab (bogevisch Architekten, 
u.a. Projekt Wagnis Art, München) und der Organisation 
des Zusammenlebens nach dem Bau (Stiftung Liebenau).

Diskussionsbeiträge der Bürger

Die Grundstimmung der anwesenden Bürgerschaft war 
engagiert und dynamisch. Es gibt viel Interesse nicht nur 
bei potentiellen zukünftigen Bewohnern, sondern auch bei 
vielen Lindauern, denen die Hintere Insel wichtig ist. 
Viele der gesammelten Beiträge drehen sich um das Thema 
Gemeinschaftlichkeit und Zusammenleben. In Bezug auf 
die Nutzung ist den Bürgern wichtig, welche Atmosphäre 
in den zukünftigen Quartieren herrscht. Man wünscht 
sich dort bezahlbaren Wohnraum und Alltagsnutzungen, 
Kultur und Angebote für die jungen Leute.
Darüber hinaus gibt es Sorgen um das Thema Spekulation 
und „wildwachsende Ferienwohnungen“, weshalb viele 
Bürger sich für genossenschaftliche Wohnmodelle ausspre-
chen. 

>> Weiterführende Informationen sind in einer ausführlichen Zusammen-
fassung der Ergebnisse zu finden, siehe Dokumentation Bürgerworkshop, 
August 2018

Bürgerworkshop April 2019
Nach der Fertigstellung des Vorentwurfs gab es einen 
im April 2019 zweiten Bürgerworkshop. Der bis dahin 

Abb. 13: Bürgerworkshop in der Inselhalle © Stadt Lindau

erarbeitete Stand des Rahmenplans wurde vorgestellt und 
es wurde darauf zurückgeblickt, welche Bürgervorschläge 
eingearbeitet werden konnten und welche nicht. 
Anschließend wurde an Thementischen mit den Bürgern 
über die Themen Gebäudestruktur, Nutzung, Freiraum 
und Verkehr diskutiert. Die Anregungen wurden in der 
folgenden Veritefungsphase aufgenommen und sind auch 
in die Ausarbeitung von Gestalt und Entwicklung der 
Hinteren Insel eingeflossen.

Abschlusspräsentation Oktober 2019
Zum Abschluss des Rahmenplans wurden im Oktober 
2019 die Konzepte des Gestaltungsleitfasdens und der 
Entwicklungsstrategie vorgestellt. Im Anschluss hatten die 
Bürger die Möglichkeit, den Mitgliedern der Arbeitsgrup-
pe Rahmenplan Fragen zur Planung zu stellen. 
Damit ist der Rahmenplan inhaltlich komplett und wird 
dem Stadtrat zum Beschluss vorgelegt. Nach der Zustim-
mung des Stadtrats beginnen die Vorbereitungen für die 
Umsetzungsphase, die von weiteren Bürgerbeteiligungen 
begleitet werden wird.
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2.5 BÜRGERWORKSHOPS
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Abb. 14/15: Fotos Bürgerworkshop Juni 2017; Auszug der Diskussionsergebnisse: Nutzungmischung (oben), Wohnungsmix (unten) © Stadt Lindau



Hofgemeinschaft/ Straßengemeinschaft
(ca. 150 Bewohner)

Quartiersgemeinschaft 
(ca. 900 Bewohner)

Hausgemeinschaft 
(ca. 5-30 Bewohner)

Abb. 16: Vorbild CoWorking Space © Foto: CoWorkerei Tegernsee

Alltagsleben

Auf der Insel werden der öffentliche Raum und alle 
Nutzungen auf die Bewohner zugeschnitten. In den neuen 
Quartieren soll Platz für den Alltag sein, für den Bäcker 
um die Ecke und einen Plausch mit dem Nachbarn. Die 
Erdgeschosse spielen eine zentrale Rolle für ein lebendiges 
Quartiersleben.
Besonders geeignete Wohnformen für das Erdgeschoss 
sind z.B. Maisonette mit der Küche und Essplatz zum 
Straßenraum, dem Wohnraum am Hof und privateren 
Schlafräumen im Obergeschoss. Wohnungen, die Arbeiten 
(im EG) und Wohnen (OG) in einer Einheit kombinieren 
sind ebenfalls sehr geeignet, das Quartier zu beleben und 
Bewohnern gleichzeitig zu ermöglichen einen Arbeitsraum 
im Wohnquartier zu finden (Stadt der kurzen Wege).

Wohnen und Arbeiten 2.0

In der heutigen Zeit sind immer mehr Menschen nicht an 
einen festen Ort zum Arbeiten gebunden. In Zusammenar-
beit mit Unternehmen in der Umgebung könnte die Stadt 
weitere Angebote von Arbeitsräumen und Co-Working-
Units fördern und unterstützen, um mehr Bewohnern, 
Freiberuflern und kleinen Firmen einen Platz zum gemein-
samen Arbeiten zu bieten. 

Nutzergemeinschaften

Ein wichtiger Aspekt ist auch, dass die Bewohner sich mit 
ihrem Quartier identifizieren und es mit Leben füllen. 
Wenn die Nachbarn sich kennen, sind Sie auch bereit, 
etwas füreinander zu tun, sich gegenseitig zu helfen.
Das gilt auf der Maßstabsebene des Quartiers, aber auch 
für kleinere Straßen-, Hof- oder Hausgemeinschaften. 
Alle zukünftigen Bewohner und Nutzer sollten als Teil-
nehmer von Nutzergemeinschaften auf unterschiedlichen 
Maßstabsebenen eingebunden werden.
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2.6 QUARTIERSLEBEN 

BEWOHNER- UND 
NUTZERGEMEINSCHAFTEN



Auf Grundlage des Einzelhandelskonzepts (CIMA) als Teil des ISEK, Projektrecherchen und Informationen aus 
den Impulsvorträgen des Bürgerworkshops:

Gewerbe/ Dienstleistung/ 
Öffentliche Nutzungen

GEWERBE:
- Café, Restaurant, Kantine
- Bäcker
- Gemüsehandel
- Ladengeschäfte
- Kiosk
- Waschsalon / Waschcafé
- Fitness
- Fahrradwerkstatt

- Friseur
- Praxis

ÖFFENTLICH
- Kita
- soziale Einrichtung
- kulturelle Nutzung

Gemeinschaftsnutzungen auf 3 Maßstabsebenen:  
Quartier - Baublock  - Wohngebäude

QUARTIER:
- Werkstatt
- Fitnessraum
- Ateliers
- CoWorking
- Praxisräume
- Nähstube
- Wasch+Leihcafé
- Kinder-Spiel+Toberaum
- Schularbeiten-Atelier
- Jugendraum
- Proberaum
- Car Sharing
- Ladengeschäft
- Quartierskantine
- Bildungshaus
- Bücherei

BAUBLoCK:
- Gemeinschaftsbüro/ CoWorking

- Gemeinschaftsraum mit Küche
- options-/Allmenderaum

- Gemeinschaftsgarten
- Gemeinschaftsterrassen
- Gemeinschafts-Dachgärten
- Gästewohnung/-zimmer

- Fahrradraum
- Kinderwagenraum

WoHNGEBäUDE:
- Gemeinschaftsterrasse
- Waschmaschinenraum
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ERGÄNZENDE NUTZUNGEN (ERDGESCHOSS)



Lage in der Stadt
Das Plangebiet liegt auf dem westlichen Teil der Insel 
Lindau im Bodensee. Die Insel gehört zur Großen Kreis-
stadt Lindau mit rund 25.000 Einwohnern im äußersten 
Südwesten Bayerns und im Grenzbereich zu Baden-Würt-
temberg und Österreich.

Das Inselgebiet macht flächenmäßig nur einen kleinen Teil 
der Stadt aus (ca. 0,68 km2, etwa 2% der gesamten Stadtflä-
che, Quelle wikipedia). Hier leben mit etwa 2.800 Einwoh-
nern rund 11% der Stadtbevölkerung. 

Die historisch geprägte mitteralterliche Altstadt und die 
einzigartige Lage im See, umgeben von atemberaubender 
Alpenkulisse, macht die Insel zu einem wichtigen Touris-
tenziel am Bodensee. 
Die Lage und Charakteristik geben der Insel eine beson-
dere Bedeutung für die Außenwahrnehmung und Identität 
der gesamten Stadt Lindau.

Insel

Reutin

Bregenz

Hörbranz

LINDAU

Bodensee OSTERREICHZech

AeschachSchachen

Hoyren
Hochbuch

Oberreitnau

Unterreitnau

Bayern

Baden-Württemberg
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3.1 LAGE UND ORT

Lage der Insel Lindau

3 KONTEXT UND LEITBILD
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Abb. 17: Insel Lindau, schematische Zeichnung auf Luftbild (2015)  © Studio Wessendorf/ Stadt Lindau
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Potentiale des Ortes stärken
Die Insel Lindau bietet in ihrer Stadtstruktur sowie in ih-
rem bestehenden Freiraum bereits herausragende Qualitä-
ten. Ihre Integration und Inszenierung, sowie die Anbin-
dung mannigfaltiger bestehender Orte sind, die wichtigste 
Grundlage der Entwicklung der Hinteren Insel. 

Ring von Inselgärten schließen
Das bestehende Ensemble aus spezifischen Grünstruktu-
ren außerhalb des dichten Stadtkerns wird mittels einer 
entsprechenden Abfolge von schmalen, intensiv gestalte-
ten Abschnitten und großen, offen und multifunktional 
nutzbaren Parks vervollständigt und vergrößert. Dieser 
abwechslungsreiche Ring von Inselgärten wird zum Bür-
gerpark des 21. Jahrhunderts. Er wird von zwei Parkwe-
gen mit unterschiedlichen Funktionen durchzogen. Der 
Inselrundweg verläuft direkt am Rand des Stadtkörpers 
und verbindet Stadtraum und Parkraum miteinander. Der 
Uferweg säumt die Parkanlagen entlang der Uferkante und 
verbindet die einzelnen Abschnitte zu einer Gesamtanlage.

Stadt weiter bauen
Die neuen Quartiere auf der Hinteren Insel werden als 
dynamische Weiterentwicklung der Siedlungsstruktur 
des Altstadtkerns verstanden und orientieren sich in ihrer 
Baufeldgröße, Parzellierung und Dichte am hochwertigen 
Bestand. Auch die kleinteilige Struktur der historischen 
Gassen und Stadtplätze hat eine spezifische Qualität, 
welche im Quartiers-Freiraum adaptiert ist. Das bestehen-
de Wegenetz der Hauptinsel wird über den Knotenpunkt 
des Bahnhofplatzes sowie visuell über Blickachsen mit 
den neuen Quartieren verknüpft, so dass ein homogenes 
Gesamtbild entsteht. 
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3.2 INSPIRATION UND ZIELSETZUNG



Stadtgarten
Flanieren, Spielen

Rundweg

Villengärten
Schmuck und Repräsentanz

Yachthafen
Treffen, Versammeln, Entspannen

Gustav-Röhl-Promenade
Flanieren, Sitzen, Blicken

Römerschanze
Schwimmen, Bootsanleger, Werft

Hafen
Flanieren, Gastronomie

Bayerisches Eck
Ausblicken, Feste, Veranstaltungen

Schützinger Terrasse
Flanieren, Sitzen

Luitpoldpark
Ruhe und Entspannung

Pulverschanze
Ausblicken

Seepark
Spielen, Aneignen, Bewegen
Niederlassen

Sternschanze
Ankommen, 
Bewegung

Sina-Kinkelin-Park
Spielen, Bolzen

Stadt Lindau

Luitpoldpark

grüne 
Remise

Bahnhof

Sitzstufen
Bodensee

gewachsene
Altstadtstruktur

Ausblicke

Ausblicke

ehemalige Luitpoldkaserne 
als Landmarke

Hafen und
Seepromenade

Neuzeitliche Schanzen

Pulverturm und Pulverschanze

histor. Befestigungsmauer
Karlsbastion

denkmalgeschützter
Schützingerweg
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Potentiale des Ortes stärken

Ring von Inselgärten schließen

Stadt weiter bauen



Altstadtstruktur neu interpretiert
Die Stadterweiterung ist eine harmonische Vollendung 
des mittelalterlich geprägten Stadtkörpers auf der Insel 
und fasst den neuen Seepark mit einer klaren Stadtkan-
te. Der neue Stadtraum erfährt durch die Übersetzung 
historischer Raumprinzipien, wie Platzfolgen, verschränk-
te Gassen und Bezüge zum Wasser, eine stadträumliche 
Kontinuität und Inszenierung. 

Verknüpfung über öffentlichen Raum
Das bestehende Raumgefüge setzt sich über den neuen 
Bahnhofsplatz als Gelenk und belebten Knotenpunkt fort. 
Über neue Quartiersplätze, die den Stadtraum jeweils mit 
den wesentlichen Wegen zum Wasser verknüpfen, gelingt 
die selbstverständliche Anbindung des neuen Quartiers 
und es wird eine einfache Orientierung geschaffen.  Die 
bewusst eng gefassten Räume im Stadtinneren stehen im 
Kontrast zu der Weite in den Parkanlagen und dem spekta-
kulären Seepanorama vor dem Hintergrund der Berge. 

Insbesondere im Freiraum bindet das robuste Parkgerüst 
aus Inselrundweg und Uferpromenade die vielfältigen 
Strukturen und Atmosphären zu einem grünen, öffent-
lichen Raum zusammen und macht sie zugänglich und 
erlebbar.
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3.3 KONTRAST UND VERKNÜPFUNG



Verknüpfung der Hinteren Insel mit der Altstadt über den öffentlichen Raum
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Quartiersplatz
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Dichte und Nutzung
Die kompakten Quartiere erreichen eine mit der Altstadt 
vergleichbare Dichte von ca. 2,3 GFZ. Damit werden rund 
900 Wohneinheiten für ca.1.800 neue Einwohner und 
ergänzend Angebote gewerblicher Nutzung zur Alltagsver-
sorgung und gemeinschaftlicher Nutzung z.B. in Form von 
Arbeitsräumen geschaffen. 

Stadtbaustein
Ein universaler Stadtbaustein adaptiert die historische 
Bebauung in Geschlossenheit, Parzellierung und Hö-
henstaffelung und bietet eine große Bandbreite an neuen 
Wohntypologien. 
Die neuen hybriden Blöcke fügen sich engmaschig zu ei-
nem städtischen Seequartier im Norden, das nahtlos durch 
behutsame Integration und Umnutzung der denkmalge-
schützten Gebäude und des Quartiers am alten Bahnhof 
im südlichen Bereich übergeht. 
Im Spannungsfeld von drei bis fünf Geschossen setzen 
sich die universalen Stadtbausteine zu einer mittelalterlich 
inspirierten Skyline zusammen. Wichtige Plätze und Orte 
werden mit fünfgeschossigen Hochpunkten markiert. Neuer Lindauer Stadtblock
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3.4 EIN STÜCK NEUE ALTSTADT



Altstadtstruktur: exemplarische Baublöcke
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Knotenpunkte des öffentlichen Personennahverkehrs 
stärken
Die neuen Quartiere liegen in unmittelbarer Nähe des zu-
künftigen Bahnhofs der Insel, der in enger Verbindung mit 
dem neuen Fernbahnhof Reutin auf dem Festland steht. 
Parallel soll eine Verbesserung der Erreichbarkeit über den 
Wasserweg erfolgen, mit intensivierten Fahrverbindungen 
unter anderem nach Friedrichshafen. Bahnhof und Hafen 
sollen als Tore zur Insel verstärkt für den Alltags- und Be-
sucherverkehr genutzt werden, um die Insel vom motori-
sierten Individualverkehr zu entlasten. 
Zudem wird der Stadtbus am Rande der neuen Quartiere 
mit einer Haltestellen entlanggeführt, so dass die Hintere 
Insel gut in das Stadtbussystem integriert wird.

Kontrollierter motorisierter Individualverkehr (MIV)
Gleichzeitig soll die Insel für die Bewohner gut erreichbar 
bleiben. Daher werden in den neuen Quartieren Tiefga-
ragen angeboten, die es im Bereich der Altstadt bisher 
kaum gab. Dadurch wird es möglich, einem großen Teil 
der zukünftigen Bewohner einen Stellplatz im Quartier 
anzubieten. Darüber hinaus wird in den neuen Tiefgaragen 
auch ein Anteil Stellplätze für umliegende Bewohner und 
Nutzer geschaffen. 
Die Zuweisung von Stellplätzen an konkrete Nutzergrup-
pen und ein deutliches Parkleitsystem sollen helfen, unnö-
tigen Parksuchverkehr weitgehend zu vermeiden.
Die bisher am Seeparkplatz angebotenen Besucherstell-
plätze müssen durch erweiterte Angebote in der Stadt 
kompensiert. Dazu gehören zukünftig entstehende 
Parkplätze am Bahnhof Reutin (z.B. durch ein mögliches 
neues Parkhaus) oder sonstige zu schaffende Park & Ride 
Parkplätze. 

Mehr Raum für Fußgänger und Radfahrer
Zentrale Tiefgaragenzufahrten von der Thierschstraße aus 
ermöglichen eine weitgehend autofreie Einrichtung der 
Wohnquartiere. Direkt am Bahnhof soll eine Radstation 
Parkmöglichkeiten, Service und Verleih für Fahrräder an-
bieten, um den Umstieg auf das Rad attraktiver zu machen.

Detaillierte Beschreibungen des Erschließungskonzepts 
auf der Hinteren Insel folgen im Kapitel 5 (Erschließungs-
konzept).
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3.5 ERSCHLIESSUNG INSEL
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Öffentlicher Raum verbindet
Die zentrale Hauptfußgängerroute durch die Altstadt 
wird über den Bahnhofsplatz als Gelenk bis in die neuen 
Quartiere der westlichen Insel verlängert. An wichtigen 
Knotenpunkten weitet sich die Route zu Plätzen auf, die 
mittels Sicht- und Wegeverbindungen mit den Parkanlagen 
und markanten Orten am Ufer verknüpft werden.
Vor allem entlang der zentralen Fußgängerrouten durch 
die neuen Quartiere werden möglichst viele publikums-
wirksame Funktionen im Erdgeschoss angesiedelt, um ein 
lebendiges Quartiersleben zu schaffen.

Urbane Stadtkante zum Park und Ufer
Die bauliche Erweiterung auf der Hinteren Insel gibt der 
Stadt eine urbane Stadtkante zu dem westlichen Park und 
Ufer des Sees. Die Gebäude am Parkrand geben einerseits 
die Aussicht auf die Weite des Seepanoramas frei. Gleich-
zeitig sind sie repräsentative Sichtobjekte als Teil der 
neuen Stadtsilhouette nach Westen.

Kleinteilige Baustruktur
Die Baublöcke setzen sich aus einer Vielzahl von Einzel-
häusern zusammen, die jeweils eine eigene Identität und 
Ausstrahlung haben. So entsteht ein abwechslungsreiches 
Bild entsprechend der gewachsenen Altstadt.
Neben der Parzellierung in einzelne Gebäude spielt auch 
das Höhenrelief von drei bis fünf Geschossen, sowie die 
Zusammenstellung von Dachformen und -terrassen zu 
einer Dachlandschaft eine Rolle für ein kleinteiliges Bild.
 
Gemeinschaftshöfe und Passagen
In Anlehnung an die Passagen der Altstadtbebauung hat 
jeder Baublock zwei Durchgänge im Erdgeschossbereich. 
Auf diese Weise entsteht ein feinmaschiges, informelles 
Fußgängernetzwerk zwischen Gemeinschaftshöfen und 
Quartierswegen.
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3.6 ENTWURFSPRÄMISSEN



Ausbildung einer urbanen 
Stadtkante zum westlichen Park 
und Ufer

Öffentlicher Raum verbindet die 
neuen Quartiere mit Altstadt, 
Parkanlagen und Seeufer

Gemeinschaftlich nutzbare 
Höfe mit informeller Durchwe-
gung über ein Netzwerk von 
Passagen

Kleinteilige Baustruktur durch 
Parzellierung, Gebäudehöhen 
und vielfältige Dachlandschaft
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